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FREIBERG — Was hat Schule mit
Fachkräftemangel zu tun? „Bei uns
heißt das Schülerrückgang“, gab
Kerstin Salomon, stellvertretende
Leiterin des Beruflichen Schulzent-
rums „Julius Weisbach“, selbst die
Antwort auf ihre Frage. 1200 Schü-
ler in 70 Klassen zählte die am Frei-
berger Schachtweg integrierte Be-
rufsschule im vergangenen Schul-
jahr. In diesem sind es 1100 in
60 Klassen. „Der Rückgang wird
weitere zwei Jahre anhalten“, be-
schreibt Kerstin Salomon die Prog-
nosen.

„Nur wenn Sie als
Betriebe genügend
Lehrlinge haben,
können wir unsere
Klassen füllen.“
Frank Wehrmeister Schulleiter am BSZ

Dass Betriebe und Berufsschulen
nur gemeinsam durch das Tal der
Demografie kommen, davon ist
Schulleiter Frank Wehrmeister
überzeugt: „Denn nur wenn Sie als
Betriebe genügend Lehrlinge haben,
können wir unsere Klassen füllen.“
Und so sieht er den Ausbildernach-
mittag, der am Dienstag zum dritten
Mal am BSZ stattfand, als gute Mög-
lichkeit, beide Seiten ins Gespräch
zu bringen. Etwa 100 Vertreter aus
mehr als 60 Betrieben, das ist rund
ein Fünftel aller Ausbildungspart-
ner des Schulzentrums, nutzten die
Gelegenheit. Ihnen offerierte der
Schulleiter: Auch wenn sich der
Landkreis Mittelsachsen eindeutig
zur Bildungsstätte „als sichere Bank“
bekannt habe, wolle man sich dar-
auf nicht ausruhen. Er kündigte an,
im Schuljahr 2011/12 zwei neue
Fachklassen zu etablieren: den Beruf
der Industriekaufleute und den des

Werkstoffprüfers. „Für letzteren
wollen wir eine Landesfachklasse
für Sachsen aufbauen. Bisher müs-

sen angehende Werkstoffprüfer
nach Bayern in die Berufsschule fah-
ren“, begründete Wehrmeister, der

sich für die Veranstaltung kompe-
tente Gesprächspartner ins Podium
geholt hatte. Darunter Uwe Krump-
holz, Geschäftsstellenleiter der
Agentur für Arbeit Freiberg. Er
machte deutlich: „In diesem Jahr
gibt es das erste Mal mehr Ausbil-
dungsplätze als Schulabgänger. Es
werden definitiv Lehrstellen unbe-
setzt bleiben.“

Deshalb sollten sich Betriebe die
Frage stellen: „Stören schlechte No-
ten, wenn der Mensch ganz gut in
meinen Betrieb passt?“. Die Zeiten,
in denen Firmen und Einrichtungen
Bewerbungsmappen allein nach
dem Blick auf die Noten zur Seite ge-
legt haben, seien vorbei. „Jetzt heißt
es, auch den jungen Leuten den Zu-
gang zum Ausbildungsmarkt zu er-
möglichen, die bisher aussortiert

worden sind.“ Viele Betriebe würden
sich noch immer auf Schüler mit ei-
nem Notendurchschnitt von zwei
orientieren. Das sei unrealistisch.
Denn Realschüler mit Note 2 kön-
nen heute unter 150 Ausbildungs-
plätzen wählen“, machte Krum-
pholz deutlich. Meist gehen sie dem
Ausbildungsmarkt vorerst komplett
verloren, weil sie weiterführende
Schulen wie Gymnasium oder Fach-
oberschule besuchen.

„Die Drei ist die Eins des kleinen
Mannes. Sie bedeutet in einem
sechsstufigen Notensystem, dass die
Leistung im Allgemeinen den An-
forderungen entspricht“, appellierte
Krumpholz an ein Umdenken in
den Firmen. Selbst die Kopfnoten
seien seiner Meinung nach subjek-
tiv. „Es gibt Schüler, die haben in
Fleiß eine Drei oder Vier, engagieren
sich aber im Sportverein oder bei der
Feuerwehr.“ Dass einige Betriebe die
neue Situation noch nicht erkannt
haben, zeige die Tatsache, dass sie
jetzt noch freie Lehrstellen melden.
„Es bewirbt sich niemand mehr. Der
Zug ist durch“, stellte Krumpholz
klar. Er riet Unternehmern, bei der
Suche nach Bewerbern „langfristig,
planvoll und vielseitig“ zu agieren.

„Holen Sie sich die Eltern ins
Boot. Sie haben einen entscheiden-
den Einfluss auf die Berufswahl ih-
rer Kinder“, empfahl indes Ulrich
Bogun von der IHK Südwestsach-
sen. Die IHK, die in der Region 170
Berufe betreut, verzeichne bei der
betrieblichen Ausbildung einen
Schülerrückgang von 7,6 Prozent.
Das sei noch erträglich. Bogun ist
überzeugt: „Je attraktiver sich die Be-
triebe präsentieren, umso mehr Be-
werber werden sie bekommen.“ Und
er fügte an: „Wir graben uns das
Wasser selber ab, wenn wir Jugend-
liche in andere Regionen abwerben
lassen.“

„Junge Leute brauchen Zeit, sich
in der realen Arbeitswelt zurechtzu-
finden“, ist die Erfahrung von Kathi
Blobel von der Handwerkskammer
Chemnitz. Sie regte an, leistungs-
schwachen Schülern rechtzeitig Hil-
fen anzubieten, damit sie die Ab-
schlussprüfung schaffen.

Leere Stellen füllen keine Klassenräume
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VON KERSTIN BLOSSEY

Sie werden Verkäuferinnen und Verkäufer: Andrea Haubold (l,), Andreas Kusche, Fanny Lange und Nadine Bell-
mann (r.) aus dem 2. Lehrjahr. Zum Ausbildernachmittag boten sie Produkte aus ökologischem Anbau an.

SERIE: LEHR- ODER LEERSTELLEN

Betrieben droht Fachkräftemangel, den Berufsschulen Schülerrückgang – Der
3. Ausbildernachmittag am BSZ „Julius Weisbach“ kam um das Thema nicht herum
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FREIBERG — Die Fachgruppe Hütten-
geschichte der Historischen Freiber-
ger Berg- und Hüttenknappschaft
und der Freiberger Altertumsverein
laden dieses Jahr wieder zu einer Ex-
kursion nach Muldenhütten ein.
Der 30. April steht dieses Mal unter
dem Motto ,,300. Geburtstag von Mi-
chail Wassiljewitsch Lomonossow“.

In Freiberg erinnern noch einige
Orte an ihn. Eine Gedenktafel steht
am Haus Fischerstraße 41, zudem
gibt es den Lomonossow-Platz mit

Denkmal in der Freiberger Altstadt.
Bis zur politischen Wende 1989 gab
es noch die Lomonossow-Straße, die
dann wieder ihren historischen Na-
men Fischerstraße erhielt. Auf dem
Gelände der Technischen Universi-
tät Freiberg war ebenfalls einst eine
Tafel, die an Lomonossow erinnerte.

Wer war nun dieser Michail Was-
siljewitsch Lomonossow? Die Ge-
denktafel am Haus Fischerstraße 41
gibt Auskunft: ,,M. W. Lomonossow,
Vater der russischen Wissenschaft,

Begründer der Universität Moskau,
einer der berühmtesten internatio-
nalen Wissenschaftler arbeitete und
studierte im Winter 1739/40 in dem
damals auf diesem Grundstück be-
findlichen Laboratorium von Pro-
fessor Henkel.“

Lomonossow wurde am 19. No-
vember 1711 auf einer großen nörd-
lich der Mündung der Dwina gelege-
nen Insel geboren. Im Winter 1730
kam er nach Moskau, wo er sich an
der Slawisch-Griechisch-Lateini-

schen Akademie immatrikulieren
ließ. Ende 1735 ging er zum Studi-
um nach Petersburg und anschlie-
ßend nach Deutschland. In Marburg
widmete er sich der Philosophie und
den Naturwissenschaften, in Frei-
berg unter Johann Friedrich Henkel
der Chemie, Metallurgie und Berg-
baukunde. (ug)

TREFFPUNKT zu dieser Exkursion ist am
Sonnabend, 30. April, 9 Uhr am Landratsamt
in Freiberg an der Frauensteiner Straße.

Exkursion widmet sich dieses Jahr Lomonossow
Die Fachgruppe Hüttengeschichte und der Freiberger Altertumsverein laden am 30. April ein

Unter dem Motto stand in diesem
Jahr die Fastenaktion der Evangeli-
schen Kirche. „Ich war’s! Sieben Wo-
chen ohne Ausreden.“ Keine Halb-
wahrheiten und keine Ausflüchte,
sondern Ehrlichkeit und die Bereit-
schaft, Verantwortung zu überneh-
men. Leicht fällt uns das ganz und
gar nicht. Oft ist der Drang größer,
einen Fehler oder Schuld auf andere
abzuwälzen: „Der war’s!“ Wir su-
chen den sprichwörtlich geworde-
nen Sündenbock und schieben ihm
den Schwarzen Peter zu. Aber das
Abwälzen von Schuld auf andere
zieht immer weitere Kreise und zer-
stört Gemeinschaft. Am Karfreitag,
dem Tag der Kreuzigung Jesu, wird
das in aller Konsequenz deutlich –
und gleichzeitig bekommen wir ei-
nen Ausweg daraus gezeigt.

Jesus hat es erlebt, dass man
Schuld auf ihn abgewälzt hat. Men-
schen haben sich an ihm gestört, an
seinen Taten und seinen Worten.
Nicht zuletzt, weil Jesus sie auf ihre
Schuld hin angesprochen hat. So ha-
ben sie den Spieß umgedreht und Je-
sus zum Schuldigen gemacht: „Der
war’s!“ Jesus wurde zum Tod am
Kreuz verurteilt. Dabei glauben
Christen: Es waren nicht nur Men-
schen damals, die Jesus mit Schuld
bepackt haben, sondern letztlich
steckt dieser Drang in jedem von
uns. Wir wollen eigene Fehler vertu-
schen oder andere dafür verantwort-
lich machen. Das stört die Bezie-
hung zu Gott. Auch das steht hinter
dem Geschehen von Karfreitag,
denn Jesus hat in Gottes Namen ge-
handelt und zu den Menschen ge-
sprochen. Und das Unergründliche
ist nun, dass die Liebe Gottes im
Kreuz gerade nicht ihr Ende gefun-
den hat. Sondern der Bibelvers für
den Karfreitag verbindet Beides: Al-
so hat Gott die Welt geliebt, dass er
seinen eingeborenen Sohn gab, da-
mit alle, die an ihn glauben, nicht
verloren werden, sondern das ewige
Leben haben. (Johannes 3,16) Jesus
hat sich nicht gewehrt, als er ange-
klagt wurde. Er hat am Kreuz die
Schuld getragen. Gerade so schenkt
er bis heute die Möglichkeit, dass
auch wir die Last unserer Schuld bei
ihm ablegen können.

Karfreitag ist neben Anderem ein
Aufruf, eigene Schuld nicht abzu-
schieben: „Ich war’s!“ Gleichzeitig
ist es die Gewissheit: Wenn ich das
tue, kann ich diese Last am Kreuz ab-
legen. Jesus sagt dann nicht über
mich: „Er war’s!“ Sondern er will mir
die Last nehmen und tritt für mich
ein: „Ich war’s!“

Unser Autor ist Denny Wermann,
Pfarrer z. A. in den Evangelisch-Lut-
herischen Kirchgemeinden Großhart-
mannsdorf und Langenau

„Ich
war’s!“
Kirchliche Betrachtung
zum Karfreitag

GEISTLICHES WORT

FO
TO

:P
. H

ER
TE

L/
AR

CH
IV

CHEMNITZ — Zur Museumsnacht am
14. Mai öffnet erstmals die Wismut-
Hauptverwaltung in Chemnitz-
Siegmar ihre Türen für Besucher.
20 Jahre nach Gründung als bundes-
eigenes Unternehmen will die Wis-
mut einen Einblick in die Sanierung
der Hinterlassenschaften des Uran-
bergbaus geben. Wie Kulturbürger-
meisterin Heidemarie Lüth sagte,
werden 31 Museen, Sammlungen
und Galerien öffnen. (dapd)

MUSEUMSNACHT

Hauptverwaltung
der Wismut öffnet

Open-Air, 9. Juli 2011 DD,
Karten abzugeben T 0163/
7176614

UNHEILIG

Ansichtskarten Schlesien
Preussen, Böhmen, Deutschland
vor 1945 kauft 037294/7271

Märklinsammler su. alte Eisen-
bahnen, Zubehör u. alles andere
Spielzeug v. 1945. 0371/852948

Nussknacker Erzgebirge &
Weihnachtsfiguren vor 1945 auch
beschädigt kauft: 037294/7271

3084379-10-1

FROHE OSTERN!FROHE OSTERN!

3034986-20-1

Sa./So. 9.00 – 14.00 Uhr
A 03731/23914 A 0171/7789808

-
union freiberg

Freiberg, Bahnhofstraße 20

3035112-20-1
03731/48010

09599 Freiberg, Frauensteiner Straße 85
Soforthilfe bei Rohreinigung – 24 h
(Spülen, Ausleuchten, Orten,
Saugen, Keller auspumpen) 

REPRO-TEC GmbH
Rohr- und 
Kanal-Service Sachsen

3034971-20-1

03731/350062 • 03731/350068

Mo. – Fr. 900 – 2000 Uhr · Sa. 900 – 1600 Uhr

Technik & mehr
Freiberg · Annaberger Straße 19 A
Reparaturservice –
Unterhaltungselektronik

Der
Fachmarkt

HAVARIEDIENST

HAUSGERÄTESERVICE

TV/RADIO/VIDEO

KAUFGESUCHE

SERVICEVERKÄUFE

Kontakt: 03731/3760
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